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Informationsblatt 3:  
Employability 
 
Der Begriff Employability gewinnt in der Diskussion über die Ziele eines Studiums, insbesondere im 
Zusammenhang mit dem Bologna-Prozess zunehmend an Bedeutung und trägt der raschen Verände-
rung von Rahmenbedingungen und Nachfrage auf dem Arbeitsmarkt Rechnung. Nach Jürgen Kohler 
(2004) ist der Begriff „als Vermittlung von Berufsbefähigung“ und als Vermittlung der Fähigkeit „zur 
fortgesetzten eigenen Weiterbildung“ definiert.  
 
Die Mehrzahl der aktuellen Konzepte von Employability orientiert sich am Aspekt der Berufsvorbil-
dung und nicht an der Berufsausbildung von Studierenden, so strebt auch die Universität Wien eine 
berufsrelevante Vorbildung an. Employability wird als wichtiges Ziel aller Studienabschlüsse ge-
sehen, sie sollte in allen Bachelorstudien als Gestaltungsmoment Berücksichtigung finden, damit Ab-
solventInnen die Fähigkeit erlangen, Beruf und die eigene (Weiter-)Bildung steuern und gestalten zu 
können (vgl. Universität Wien 2012, Entwicklungsplan der Universität Wien). 
 
Employability und wissenschaftliche Qualifizierung  
Bachelorstudien an der Universität Wien zeichnen sich durch eine „Doppelprofilierung" aus; sie die-
nen einerseits der Vorbereitung auf weiterführende Masterstudien (wissenschaftliche Qualifizierung), 
andererseits der Berufsvorbildung. In den Bachelorstudien wird der Aufbau der akademischen 
Kernkompetenzen als zentral angesehen, dadurch kann gleichermaßen eine Stärkung der wissen-
schaftlichen Qualität als auch der Beschäftigungsfähigkeit herbeigeführt werden. So sollen Studieren-
de neben den jeweiligen Fachkompetenzen überfachliche Kompetenzen erlangen. Diese bezie-
hen sich auf das Können, also das Umsetzen von Kenntnissen auf einer Handlungsebene; ihr Erwerb 
ist nicht an eine Disziplin gebunden und somit auf andere Bereiche übertragbar (siehe auch Informati-
onsblatt „Studienziele“). Folgende akademische Kernkompetenzen stellen neben den fachli-
chen Kompetenzen einen Rahmen für die Kompetenzentwicklung der Bachelor-Studierenden dar: 
 

- Allgemeine Methodenkompetenzen (theoriegestützte Problemlösungskompetenz, wis-
senschaftliches Schreiben, Analyse- und Synthesekompetenz, …) 

- Sozialkompetenzen (Kommunikations- und Sprachkompetenz, Kooperationskompetenz, 
Durchsetzungsvermögen, …)  

- Selbstkompetenzen (Lernkompetenz, Eigenmotivation, Selbständigkeit, …)  
 
Diese Kernkompetenzen werden einerseits als integraler Bestandteil universitärer Bildung angesehen 
und sind andererseits von potentiellen ArbeitgeberInnen als wesentlicher Bestandteil der Emp-
loyability hoch geschätzt. Die akademische Vermittlung von Employability muss somit keinen unauf-
löslichen Gegensatz zum Begriff von Wissenschaft bilden. 
 
Berücksichtigung von Employability bei der Curriculargestaltung 
Innerhalb der hier gezeigten Schwerpunkte sind unterschiedliche Möglichkeiten zur Erhöhung von 
Employabiltiy gegeben: 
 
Profilierung eines Studienprogramms: Im Curriculum kann ein Studienprogramm durch das 
adäquate Formulieren der fachlichen und überfachlichen Kenntnisse und Kompetenzen 
im Qualifikationsprofil einen ersten Schritt setzen, um die Entwicklung von Employability der Stu-
dierenden zu unterstützen. Das Qualifikationsprofil dient neben der Beschreibung der zu erlangenden 
wissenschaftlichen und beruflichen Qualifikationen auch der Darstellung des Studiums nach außen 
(ArbeitgeberInnen, Studieninteressierte, AbsolventInnen, Hochschulen, interessierte Öffentlichkeit).  
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Kompetenzentwicklung: Im Hinblick auf die Aneignung der angestrebten akademischen 
Kernkompetenzen kommen unterschiedliche Lehr-/Lernkonzepte zum Einsatz, der Rahmen dafür 
wird mit Festlegung der Lehrveranstaltungstypologie bereits in der Curricularentwicklung gebildet. 
Dabei gilt es abzuwägen, wie das Verhältnis von prüfungsimmanenten zu nicht-prüfungsimmanenten 
Lehrveranstaltungen ausgestaltet wird. Weiters können durch curriculare Verankerung von Prak-
tika Erfahrungen aus dem Arbeitsmarkt in das Studium integriert werden. So kann bspw. durch die 
Verknüpfung von Praktika mit Seminaren oder Leistungsnachweisen eine praktische Tätigkeit wäh-
rend des Studiums reflektiert und mit dem Studium in Bezug gesetzt werden.  

 
Mobilität und Internationalität: Ein Studienprogramm sollte im Curriculum genügend Raum für 
horizontale Mobilität vorsehen. Studierenden soll das Absolvieren von Teilen des Studiums an 
einer anderen Hochschule ohne Verlust an Studienzeit ermöglicht werden, um den Erwerb von über-
fachlichen Kompetenzen zu fördern. Beispielsweise kann dies durch Schaffung eines Wahlmoduls o.ä. 
geschehen („Mobilitätsfenster“). Zudem stellt die Teilnahme an Lehrveranstaltungen, Modulen oder 
Prüfungen eines Bachelor-Studiums in einer Fremdsprache sowie das Verfassen der Bachelor-Arbeit 
in einer Fremdsprache weitere Möglichkeiten zur Stärkung der Employability dar.  

 
Interdisziplinärer Kompetenzerwerb: Sieht das jeweilige Bachelorstudium Erweiterungscur-
ricula (EC) zur Komplettierung des Major-Studienfachs vor, so bieten diese für Studierende eine 
geeignete Möglichkeit zur Auseinandersetzung mit Themenbereichen, die nicht von den Studienzielen 
des Majorfachs umfasst sind. EC unterstützen somit den Erwerb überfachlicher sowie interdisziplinä-
rer Kenntnisse und Kompetenzen. Damit wird das Ziel, den AbsolventInnen der Bachelor-Studien eine 
breite Basis(aus)bildung zu ermöglichen, unterstützt.  
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